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In seiner Dissertation will Wolfgang Me-
seth die Bedeutung des Erziehungsparadig-
mas in der Ver- und Bearbeitung von Na-
tionalsozialismus und Holocaust bestimmen.
Der Hauptgegenstand ist dementsprechend
nicht die tatsächliche pädagogische Arbeit, et-
wa in Schulen oder Gedenkstätten. Diese Ar-
beit wurde und wird von einer Gruppe Frank-
furter Erziehungswissenschaftler/innen, der
Meseth angehört, schon seit einigen Jahren
in beispielhaften qualitativen Studien unter-
sucht.1 In der neuen Studie geht es ihm „um
die Frage, wie sich der deutsche National-
staat nach 1945 über die Geschichte des Na-
tionalsozialismus seiner Einheit vergewissert
hat und vergewissert und welche Rolle Erin-
nerung darin spielt“ (S. 21). Meseth betrach-
tet Erziehung hier als Modus der Themati-
sierung einer negativen Vergangenheit – ei-
ne Perspektive, die auch für Kultur- und Ge-
schichtswissenschaftler/innen interessant ist.

Auf dem Weg zu seiner zentralen The-
se verbindet Meseth zunächst zwei Erklä-
rungsstränge. Geschichte, vor allem Natio-
nalgeschichte, war und ist nach Meseth ein
Medium gesellschaftlicher Selbstvergewisse-
rung (S. 44). Ein weiteres Medium ist Erzie-

1 Vgl. Hollstein, Oliver; Meseth, Wolfgang; Müller-
Mahnkopp, Christine; Proske, Matthias; Radtke,
Frank-Olaf, Nationalsozialismus im Geschichtsunter-
richt. Beobachtungen unterrichtlicher Kommunikati-
on. Bericht zu einer Pilotstudie, Frankfurt am Main
2002, online unter <http://www.uni-frankfurt.de
/fb/fb04/personen/radtke/Publikationen
/Forschungsbericht_3_Nationalsozialismus_im
_Geschichtsunterricht.pdf>; Meseth, Wolfgang;
Proske, Matthias; Radtke, Frank-Olaf (Hgg.), Schule
und Nationalsozialismus. Anspruch und Grenzen
des Geschichtsunterrichts, Frankfurt am Main 2004
(rezensiert von Zeno Ackermann: <http://hsozkult.
geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2005-2-222>).
Informationen zur laufenden Studie in Gedenkstätten
finden sich unter <http://www.uni-frankfurt.de
/fb/fb04/forschung/paradoxien.html>.

hung, mithin Pädagogik. Zusammengenom-
men wird daraus das Lernen aus der Ge-
schichte, das – und hier beginnt der zweite
Strang und die eigentlich originelle Einsicht
Meseths – eine positive, eindeutige, sinnstif-
tende und Orientierung bereithaltende Mög-
lichkeit der Thematisierung selbst von Völ-
kermorden ermöglicht. Bezogen auf den deut-
schen Fall schreibt Meseth: „Erst durch seine
Pädagogisierung gewinnt der Holocaust eine
anschlussfähige Form für das Selbstvergewis-
serungsbemühen der Bundesrepublik. Eine
Form, in der die historischen Ereignisse sinn-
stiftend umgedeutet und zu einem Lernge-
genstand für folgende Generationen gewor-
den sind, der weniger die Aporien der Mo-
derne als vielmehr eine moralische Botschaft
lehrt, die es erlauben soll, in uneindeutigen
Zeiten eindeutige Entscheidungen zwischen
Gut und Böse treffen zu können.“ (S. 158) Da-
mit ist zugleich ein Problem angesprochen.
Die ‚Aporien der Moderne’ oder die ‚Dialek-
tik der Aufklärung’ werden im Modus einer
sinnstiftenden Pädagogik invisibilisiert, un-
sichtbar gemacht. Die Ironie der Geschichte
besteht nun darin, dass es gerade die Äu-
ßerungen Adornos zu einer ‚Erziehung nach
Auschwitz’ waren, die als zentraler Bezugs-
punkt einer schließlich weitgehend undialek-
tisch daherkommenden Pädagogik dienten.
Ausführlich entfaltet Meseth den vermeint-
lichen Widerspruch, dass Adorno einerseits
überaus pessimistisch argumentierte, ande-
rerseits jedoch zumindest den Rahmen einer
ihrer Natur nach immer optimistischen Er-
ziehung entwarf. Er argumentiert, die diesbe-
züglichen Radiobeiträge Adornos seien „dia-
lektisch zu begreifen [. . . ]: als Versuch aktiv
einzugreifen, sowie als Ausdruck tiefster Re-
signation“ (S. 153).

Wichtiger als die etwas lang geratene Dis-
kussion der Intentionen Adornos ist Meseths
Rezeptionsanalyse der verhältnismäßig ein-
gängigen Radiobeiträge Adornos. Nicht von
ungefähr sind es ja wenige, genau genom-
men drei, Texte aus Adornos nicht eben klei-
nem Werk, die in Debatten um das ‚Lernen
aus der Geschichte’ regelmäßig zitiert wer-
den. Grund für ihre Popularität ist ihre Eig-
nung im Diskurs, um den ‚richtigen’ Umgang
mit der Vergangenheit zu bestehen. Meseth
schreibt: „Gerade die Evidenz seines Impera-
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tivs, wenigstens dem Schlimmsten, nämlich
einer Wiederholung von Auschwitz, entge-
genzuarbeiten, ermöglichte es, Adorno auch
ohne seine vertrackte Dialektik zu lesen und
ihn praktisch zu wenden.“ (S. 79) Die solcher-
maßen vereindeutigten Bruchstücke aus Ad-
ornos Denken fügen sich in einen mitunter
geradezu erlösenden Diskurs, der die Thema-
tisierung der NS-Vergangenheit nicht nur er-
möglicht, sondern gleichsam zum Paradigma
hat werden lassen.

Neben der Möglichkeit der positiven Be-
zugnahme hat die Pädagogisierung der Ge-
schichte einen weiteren funktionalen Vorteil.
Meseth identifiziert drei „Wächter“, die jegli-
che Form des argumentativen Rückgriffs auf
Nationalsozialismus und Holocaust regulie-
ren. Es seien dies erstens die Rede von der Un-
darstellbarkeit des Geschehens, zweitens die
Singularitätsthese sowie drittens der Instru-
mentalisierungsvorwurf (S. 122, 222). Genau
diese Beschränkungen würden für die Päd-
agogik jedoch nicht gelten: „Erziehung sieht
sich im Lichte der ihr zugeschriebenen Bedeu-
tung für die moralische Integration der Ge-
sellschaft allen Anforderungen an einen an-
gemessenen Umgang mit der NS-Geschichte
enthoben. [. . . ] Erziehung darf vereindeuti-
gen, darf auch und gerade den Holocaust
darstellen, darf ihn instrumentalisieren, wenn
es dem Ziel der Zivilisierung nachfolgender
Generationen dient.“ (S. 174) Damit ist kei-
nesfalls gesagt, dass etwa Instrumentalisie-
rung oder Fragen der Darstellung nicht The-
ma und Problem von Pädagogik wären. So
erweisen sich gerade Schulen oder Gedenk-
stätten als Orte, an denen vorgeführt wird,
wie die Vergangenheit zu thematisieren ist –
vor allem nämlich als eine, aus der zu ler-
nen sei. Das geschieht keinesfalls bruch- oder
widerspruchslos oder gar überall gleich.2 Die
Vorstellung jedoch, aus der Geschichte las-
se sich insbesondere individuell lernen, so-
fern nur die richtigen didaktischen Maßnah-
men ergriffen würden, ermöglicht nicht nur
ein von diesen Regulationsmechanismen weit
weniger bestimmtes Handeln. Vielmehr wer-

2 Neben den obenstehenden Arbeiten vgl.: Gude-
hus, Christian, Dem Gedächtnis zuhören. Erzäh-
lungen über NS-Verbrechen und ihre Repräsentati-
on in deutschen Gedenkstätten, Essen 2006 (rezen-
siert von Bert Pampel: <http://hsozkult.geschichte.
hu-berlin.de/rezensionen/2006-3-096>).

den etwa Vergleiche, die jenseits des Er-
ziehungssystems skandalisiert würden, unter
dem Stichwort ‚Herstellen von Gegenwarts-
bezügen’ geradezu gefordert.

Mit der Zusammenfassung ihrer Kernthe-
se sind lange nicht alle Aspekte der sehr ge-
lungenen Studie angesprochen; daher will ich
einige Weitere zumindest kurz erwähnen. Ih-
ren theoretischen Rahmen bildet die mir of-
fen gestanden suspekte Systemtheorie. Me-
seth liefert eine leicht verständliche Einfüh-
rung in die für ihre Zugänglichkeit nicht gera-
de berühmte Gedankenwelt Luhmanns. Wei-
ter gelingt es ihm, seine Beobachtungen und
Thesen durchgehend daran zurückzubinden
– was in Dissertationen nicht die Regel ist.
Allerdings wären die Argumente ohne die-
sen Bezugsrahmen kaum weniger überzeu-
gend. Der Hang zur theoretischen Überfrach-
tung scheint mir den Notwendigkeiten ge-
schuldet zu sein, die eine Qualifikationsarbeit
mit sich bringt. Gelungen und informativ ist
auf jeden Fall die historische Herleitung ei-
nes Lernens aus Geschichte im Hinblick auf
Nationalsozialismus und Holocaust. Begin-
nend mit der auf Einschätzungen amerika-
nischer, nicht selten deutschstämmiger, Wis-
senschaftler/innen beruhenden Reeducation
über die schließlich scheiternden Versuche ei-
ner Wiederbelebung der geisteswissenschaft-
lichen Pädagogik bis hin zur Kritischen Theo-
rie zeichnet Meseth diesen Verlauf überzeu-
gend nach.

Aus der zentralen Erkenntnis der Studie –
Erziehung als positiver Thematisierungsmo-
dus der mörderischen Vergangenheit – erklärt
sich auch der anhaltende Boom einer inzwi-
schen zur Holocaust Education mutierten ‚Er-
ziehung nach Auschwitz’: Pädagogik im Sin-
ne des ‚Nie Wieder’ wird propagiert und ge-
fördert, nicht etwa weil sie tatsächlich in die-
sem Sinne erfolgreich wäre oder auch nur sein
könnte, sondern weil sie als Thematisierungs-
weise funktional war und ob ihrer Anpas-
sungsfähigkeit auch bleiben wird.

Wolfgang Meseths Buch wird sich vermut-
lich bald häufig in den Fußnoten gerade auch
kultur- und geschichtswissenschaftlicher Ar-
beiten finden. Die Rezeption seitens der durch
das Buch besonders herausgeforderten Päd-
agogen in Schulen und nicht zuletzt in Ge-
denkstätten, sofern sie denn überhaupt statt-
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findet, darf mit Spannung erwartet werden.
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